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     "Presse"-Lokalaugenschein:
Die Wiener Schengen-
Polizisten
So funktionieren die „Ausgleichs-
maßnahmen“: 70 Polizisten kontrollieren 
seit der Öffnung der Schengen-Grenzen 
Wiener Verkehrsknotenpunkte.

    Mehrphasen-Führerschein zeigt Wirkung: Weniger Unfälle
Vor fünf Jahren wurde der Mehrphasen-Führerschein eingeführt. 
Laut Studie wirkt er sich positiv aus: Es gab fast 30 Prozent 
weniger Unfälle. Vor allem junge Männer fahren jetzt sicherer.

 

 

Ansprüche an die Online-Partnersuche steigen 
 
Bei der Auswahl einer Online-Partneragentur stehen Seriosität 
und Anonymität ganz oben. All dies garantiert 
diepresse.com/partnersuche und sorgt dadurch für ein 
ausgeglichenes Verhältnis zwischen Männern und Frauen. 

    Gewalt: Schulbehörde zögert 
Eine Wiener Schülerin war nach einer Attacke zwei Wochen im 
Spital. Zehn Monate später prüft Behörde - ohne Ergebnis. Und 
weiter: Konsequenzen sind "nach so langer Zeit nicht mehr 
vertretbar".

    Kirche: Geldregen für Klosterbrüder 
Diözese Klagenfurt kauft Kloster Gurk um 1,48Millionen Euro.

Blickfang 
Die besten Bilder aus 
aller Welt

Echt oder gefälscht? 
Höhlenmensch mit 
Einkaufswagerl

Skurril 
Sonderbares aus aller 
Welt

Metro in Moskau 
Die schönste U-Bahn 
der Welt

10:53 
    Seil über Pyhrnbahn gespannt: Vandalen stoppen Zug 
Ein zwischen zwei Betonmasten gespanntes Seil hat einen 
Regionalzug auf der Pyhrnbahn nahe Ansfelden (OÖ) beschädigt.

    Drogenschmuggel: Bande im Innviertel ausgeforscht
In Ried im Innkreis wurde eine 25-köpfige Drogenbande 
ausgeforscht.

    Trend: Kaiserschnitt-Geburten haben sich in 10 Jahren 
verdoppelt 
Jedes vierte Kind kommt in Österreich per Kaiserschnitt zur Welt.
Ein Grund: Die Angst der Ärzte vor Klagen. 

    Straßhof: Bub zündelt bei Christbaum - vier Verletzte
Ein Zwölfjähriger setzte beim Spiel mit den Christbaumkerzen 
den ganzen Baum in Brand.

    Saalbacher Lawinenopfer im Krankenhaus verstorben
Der 31-Jährige wurde am Freitag im Salzburger Pinzgau 
verschüttet. Zunächst konnte der Deutsche lebend geborgen 
werden, verstarb aber wenige Stunden später. 

    Tod durch HPV-Impfung? Befund da, aber ohne Ergebnis
Gebärmutter-halskrebs. Verunsicherung wächst, Kritik an
Kdolsky.

    Gericht: Visa-Prozess: Auch Vize-Konsul gesteht Schuld 
War Amtsmissbrauch in Budapester Botschaft „offenes 
Geheimnis“?

    Film-Nahversorger vor dem Aus gerettet 
Warum das Admiral, eines der ältesten Kinos, doch nicht 
zusperrt.

    Jugend: Kommt jetzt die „neue Härte“? 
In Österreich sind überdurchschnittlich viele Jugendliche in Haft. 
Ausländer werden strenger gestraft.

Von Haft bis Hütten-Ferien 
USA gehen von Erziehungslagern ab 

    Tauernautobahn: Massen-Karambolage in Tunnel
Bei einem Massenunfall mit drei Lkw und 15 Pkw im Ofenauer-
Tunnel sind zumindest 17 Menschen verletzt worden, drei davon 
schwer
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Trend: Kaiserschnitt-Geburten haben sich in 10 Jahren verdoppelt 

20.01.2008 | 11:35 |  (DiePresse.com) 

Jedes vierte Kind kommt in Österreich per Kaiserschnitt zur Welt. Ein Grund: Die Angst 
der Ärzte vor Klagen. Indes warnen Experten: "Es gibt keinen schmerzfreien 
Kaiserschnitt". 

Jedes vierte Kind kommt heute in Österreich per Kaiserschnitt zur Welt. In den vergangenen zehn 
Jahren hat sich die Quote von 13 Prozent auf 25 Prozent nahezu verdoppelt. Welche Folgen der 
Eingriff für Mutter und Kind hat und warum immer häufiger zum Skalpell gegriffen wird, beleuchten 
die Autoren des Buches "Der Kaiserschnitt hat kein Gesicht" (Verlag edition riedenburg, Salzburg). 
Planbarkeit, Kontrolle der Situation, zügige Abwicklung der Geburt und Angst vor Klagen wurden 
als wesentliche Gründe genannt. Den schmerzfreien Kaiserschnitt gibt es nicht - "weder für Promis 
noch für 'normale' Frauen."  

Claudia Schiffer, Viktoria Beckham, Britney Spears, Angelina Jolie, Heidi Beckenbauer und Fiona 
Swarovski - sie alle haben Erfahrung mit der Schnittentbindung gemacht. Ist der "Promi-
Kaiserschnitt" vielleicht deshalb ein offenbar sehr beliebter Geburtsmodus, weil er schmerzfrei ist? 
"Keineswegs. Es handelt sich dabei schlicht und einfach um eine flott klingende Erfindung der 
Medienlandschaft", sagen Caroline Oblasser, Ulrike Ebner und Gudrun Wesp, die für ihr im Mai 
2007 erschienenes Buch nicht nur 162 Mütter, sondern auch 156 Geburtshelfer (Hebammen, 
Gynäkologen) zu diesem Thema befragt haben.  

"Kaiserschnitt wird verharmlost" 

Rund 83 Prozent der Mütter meinten, der Kaiserschnitt werde verharmlost dargestellt. Am 
häufigsten wurde der Begriff mit "Schmerzen", gefolgt von "Narbe" und "Sorgen um das Kind" 
assoziiert. Mehr als die Hälfte gab an, ihr erster Kaiserschnitt sei eine Notsectio gewesen. Nur fünf 
Frauen (drei Prozent) haben sich diesen Eingriff gewünscht. Dass es sich um eine Bauchoperation 
mit meist schmerzhaften Folgen und einer durchschnittlich 15 Zentimeter großen Narbe handelt, 
darüber machen 60 Betroffene in ihren mit Fotos unterlegten Schilderungen kein Hehl daraus.  

Jede dritte Frau litt nach dem Eingriff an gesundheitlichen Problemen. Lediglich für 16 Prozent war 
es "die ideale Form" der Geburt. "Dieser Narbe habe ich das Leben meiner Kinder und auch mein 
eigenes zu verdanken", betonte eine Mutter. Berichtet wurde über tage- bis wochenlangen 
Schmerzen nach der Geburt, Probleme mit Blase und Darm, Verwachsungen, Hämatome, 
schwache Bauchmuskulatur - um nur einige Beschwerden zu nennen. 

Der Bildteil des Buches macht sichtbar: Jede Kaiserschnitt-Mutter ist mit einer mehr oder weniger 
auffälligen Narbe gekennzeichnet. Mehr als die Hälfte spürt sie, jede fünfte berührt sie nur ungern 
und ist der Ansicht, die Narbe sei nicht problemlos verheilt. Die Partner der befragten Frauen 
haben damit hingegen kaum ein Problem. 

Ärzte: Angst vor Klagen 

Die Motivation zum Kaiserschnitt begründen Ärzte mit dem guten Zeitmanagement. Wenn die Frau 
am Freitag um 2.00 Uhr ins Spital kommt und ohne Kaiserschnitt entbindet, kann bis zur Geburt 
das ganze Wochenende vergehen. "Ethisch gesehen muss ich das als Arzt aber in Kauf nehmen", 
sagt der Vorstand der Salzburger Universitätsklinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Alfons 
Staudach. Nicht ohne Stolz wies er daraufhin, dass Salzburg mit neunzehn Prozent österreichweit 
die niedrigste Kaiserschnitt-Rate im Jahr 2006 hatte. Auf Platz eins der Rangliste der Statistik 
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Austria liegt Burgenland mit 30,2 Prozent.  

Für den Salzburger Primar steht fest, dass der medizinische Druck und die Rechtsprechung die 
wesentlichen Gründe für die Zunahme von Kaiserschnitten sind. Die Gynäkologen hätten Angst vor 
Klagen, falls während der Spontangeburt Komplikationen auftreten. "Sie wollen kein Risiko 
eingehen." Eine weit geringere Rolle spiele da, ob die Patienten privat versichert sind oder nicht. 
Tatsache sei, dass nach dem operativen Eingriff mehr Schmerzen entstünden als nach der 
normalen Geburt. "Diese ist ja vom biologischen her ein super getimtes, organisiertes Ereignis. 
Jede Frau, die eine Spontangeburt versucht und schafft, gewinnt an subjektivem Selbstwert, auch 
gegenüber ihrem Partner. 

Negative Auswirkungen auf das Kind  

Mehr als 80 Prozent der befragten Experten waren der Meinung, ein Kaiserschnitt habe negative 
Auswirkungen auf das Kind. Hebammen berichteten von Anpassungsstörungen, Problemen mit der 
Atmung, Verzögerung der ersten Kontaktnahme von Mutter und Kind, Stillschwierigkeiten und 
"Schreibabys". 96 Prozent der Geburtshelfer meinten, viele Kaiserschnitte würden heute ohne 
dringende medizinische Indikatoren durchgeführt. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) geht 
davon aus, dass nur bei zehn Prozent aller Kaiserschnitt-Operationen eine hinreichende 
medizinische Begründung vorlag. (Ag.) 
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